
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Sammlung durchaus geprüfter und bewährt gefundener
ökonomischer Vorschriften zur Verfertigung der
veritablen Senteurs ... und anderen sehr vielen

nützlichen Sachen

Weinlig, Christian Gottlob

Frankfurt am Main, 1802

Fünftes Kapitel

urn:nbn:de:bsz:31-95988

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-95988


04

Mit dieſem Firniß beſtreicht man eiſerne Bleche ,
und legt dieſelben in einen heißen Baͤckerofen, laͤßt
ſie eintrocknen , und repetirt dieſes etlichemal .

Iſt es nun ſtark genug uͤberzogen, ſo wird die —
ſer Firniß , wie gewoͤhnlich, mit Bimſenſtein , Trip⸗
pel , Oel und dergleichen , welches der Lackirer am

beſten verſteht , polirt und geſchliffen.

— ————

Fünftes Kapitel .
Von der Verfertigung aller und jeder auslaͤndiſchenCho⸗

coladen , Siegellacke aller Couleuren , und noch
mehrerer drauchbates Sachen .

Vom Breunen des Caccaos .

Wean brennet oder roͤſtet den Caccab , wenn er vor⸗
her von allem Staube und Unreinigkeit geſaͤubert
worden iſt , in einer ordentlichen Kaffeetrommel ,
gleich , als brennte man Kaffee . Die Kaffeetrommel
muß ganz langſam gedrehet werden , und nur 3 Theile

derſelben mit Caccao augefuͤllet ſeyn , damit ſich jede
Bohne unter waͤhrendem Umdrehen bewegt . Drehet
man die Trommel zu geſchwind herum , ſo wird

dadurch die Bewegung der Caccaobohnen verhindert ,
und iſt unmoͤglich, daß ſie ſich egal roͤſten, ſondern
die eine Bohne verbrennt , und die andere iſt noch
roh . Man hebt die Trommel dabei oͤfters ab , und
ruͤttelt ſie , damit alles ſehr gut unter einander ge⸗
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mengt wird : Wenn fie nun gu rauhen anfangen ,

und kniſtern , ſo nimmt man etliche Bohnen davon

heraus , loͤſet ſich die Schaale gutwillig davon ab ,

ſo iſt es ein ſicheres Kennzeichen , daß ſie gut ge⸗

brannt ſind . Man ſchuͤttelt hernach die Bohnen

aus der Trommel , und laͤßt ſie verkuͤhlen .

Die Schaalen der Caccaobohnen werden abge⸗

macht , und von den inwendigen Kernen geſaͤubert⸗
Man ſchwenket durch eine hölzerne Mulde alle

die nod ) dabei befindlichen , Spelten und Schaalen
davon weg , und reiniget die Bohnen ſehr ſorgfaͤltig .

Wenn dieſes geſchehen iſt , ſo nimmt man dieſelben

in einen großen Moͤrſer und ſtoͤßt ſie groͤblich , ohn⸗

gefaͤhr ſo groß , wie Erbſen oder Linſen . 2

Man thut den Caccao abermals wieder in die

Kaffetrommel , und roͤſtet ihn zum zweitenmal , aber

nicht ſtaͤrker, als nur zum Schwitzen ; unter waͤh⸗

rendem Roͤſten ruͤttelt man ihn oͤfters, damit er

recht egal wird . — Sowohl lder Geruch als Gez

ſchmack wird ſehr ' lieblich , und alles grunzigte Weſen
iſt ihm dadurch benommen worden⸗

Dieſer auf dieſe Art verfertigte Caceao wird

entweder in einer dazu verfertigten und angewaͤrm⸗

ten Chocoladenmaſchine , oder , in Ermangelung

derſelben , in einem warmen Moͤrſer ſo fein gerieben,
wie eine wahre Butter ; denn je feiner der Caccao

gerieben wird , deſto ſchoͤner wird die Chocolade .

Ich werde ſie bei den Kompoſitionen Caccaomaſſe
nennen . Bevor ich aber zu den Kompoſitionen

ſchreite , werde ich lehren , wie die Vanille zur Cho⸗
olade pulveriſirt wird .
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Geſtoßene Vanille .

Man nimmt z. B . 2 Loth gute friſche Vanille ,
deren Guͤte daran zu erkennen iſt , naͤmlich : fie muf
zaͤhe, blicht , und nicht hart und zerbrechlich fevn :

Dieſe Vanille wird mit einer Scheere ganz klein ge⸗

ſchnitten , und mit einem Pfund Zucker , der ſehr
hart ſeyn muß , durch ein feines Sieb geſtoßen , und

durchgeſiebt , alsdann in einer blechernen Buͤchſe zum

Gebrauch aufbehalten . In dieſer Geſtalt wird die

Vanille zur Chocolade employiret , als zum Erene

pel : zur

Veritabeln Wiener Chocolade
wird genommen : x tb Caccaomaffe , 1 tb weiffer
fein geſtoßener Zuter , 3 Roth Banille , und ž Lorh
Zimmet . Alles wird in der warmgemachten Ma⸗
ſchine oder Moͤrſer ſehr gut unter einander gemiſcht ,
und in 2 Lothformen formirt ,

Turiner Chocolade .
Dazu wird genommen : 2 15 geriebene Cac⸗

eaomaſſe , 1 1b weiſſer Zucker , 4 Loth Vauillen⸗

pulver , 4 Loth geſtoßener Zimmet . Es wird ge⸗

miſcht , wie bewußt , und in laͤngliche Chocoladen⸗

formen geformet .

Madriter Chocolade ,
Dazu nimmt man : 2 f Caccaomaffe , 1 t65

Zucker, 4 Loth Vanille , 3 Loth Zimmet , $ Quent

chen mit Zucker abgeriebene Ambra . Alles wird

ebenfalls gut gemiſcht , und die Viertelpfundformen
werden mit dem ſpaniſchen Krenz ſignirt ,
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Roͤmiſche Chocolade .
Man nimmt : 2 tb . Caccaomafie , 1: tb Duk⸗

fer , 3 Loth Banille , 37 Loth Zimmet , 12 Tropfen
Balſ . de Peru . Alles wird , wie ſchon befannt ,

gleichfalls gut gemiſcht , und in Viertelpfundformen

gedruͤckt.

Ordinaire feine Chocolade .

Hierzu nimmt man : Caccaomaſſe 2 16 . Weiſ⸗
fen Zucker 2 16 . Zimmet 4 loth . Balf - dePeru x

Quentchen . Es wird in Viertelpfundtafeln gedruͤckt ,
wenn alles , wie oft vorher gelehrt worden , ge⸗

miſcht iſt .

Kuͤchen - Chocolade .

Dazu nimmt man : Caccaomaſſe 2 18 . Zuk⸗

kerpulver 3 15 . Mandeloͤl 2 Loth . Zimmetpulver

4 Loth . Nelken 1Loth . Balſam . de Peru 1 Quent⸗

cheu . Es wird , wie alle Chocolade , in einem war⸗

men Moͤrſer gemiſcht , und in Viertelpfundformen

gedruͤckt.

Leipziger Content zu Suppen .

Dazu kommt : 1 15 Caccaomaſſe , 1 iö braun

gerdſtetes Mehl , 3 1ß weiſſer Kochzucker , 4 Loth

Zimmet , 2 Loth Nelken , 1 Loth Cardamome . Die⸗

ſes alles wird als ein Pulver im Mòrfer gut unter

einander gemiſcht , und in Glaͤſern verwahret ; man

kann auch Reißmehl anſtatt des ordinairen Mehls

nehmen . Dieſes Pulver wird in Milch gekocht .
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Siegellacke .
Bei Verfertigung der Siegellacke iſt nachſtehen⸗

des zu erinnern , und folgende Manipulation zu be⸗

obachten .

Namlich : man kauft ſich einen großen , tiefen ,

toͤpfernen Tiegel mit 3 Fuͤßen, ſetzt ihn uͤber gluͤhen⸗

de Kohlen , alsdann thut man zu allererſt den Ter⸗

penthin hinein , wenn dieſer zergangen iſt und zu

rauchen anfaͤngt , laͤßt man das vorher zerſtoßene

Gummilack zerſchmelzen und aufloͤſen . Wenn dieſes

geſchehen iſt , ſo werden die Ingredienzien , wenn noch

mehrere hinzu kommen , auch dazu gethan , und end⸗

lich ganz zuletzt wird der Zinnober entweder blos ,
oder mit Kreide vermiſcht , oder der Ruß und die

andern Farben , dazu gethan , und mit einem hoͤlzer⸗

nen Spatel gut unter einander gemiſcht —
Sollten aber feine wohlriechende Oele , Balſa⸗

me , Gummata , oder andere dergleichen Sachen daz

zu gethan werden , fo kommen ſolche gar zuletzt da —

zu , weil ſie , wenn ſie in die heiſſe Maſſe kaͤmen, zu

ſehr verduͤnſten , und den beſten Geruch verlieren .

Wenn nun alles ſehr gut unter einander gemiſcht

worden iſt , ſo nimmt man den Tiegel vom Feuer

weg , und wiegt in einer Waage jedesmal ſo

viel ab , alg eine Stange ſchwer wiegen ſoll . Auf

einem polirten Marmorſtein werden die Stangen aus⸗

gerollt , da man ſich zum Ausrollen einer Glastafel
bedient .

Wenn die Stangen erkaltet ſind , ſo haͤlt man

ſolche mit einer dazu expreß verfertigten Siegellack—⸗

zange uͤber gluͤhende Kohlen , da dieſe in der Ober⸗
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flaͤche durch die Waͤrme einen ſpiegelmaͤßigen Glanz
erhalten , Zu dieſer Zeit kann man auch die Stan⸗

gen mit einem Pettſchaft ſowohl auf der Långe , alg

auf dem Kopfe , ſigniren . — Die Kompoſitionen

dazu ſind alſo nachſtehende :

N m. 1.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis 24 Loth , Ball . de Peru 1 Quentchen , fei⸗
ner Zinnober 16 Loth ; gemiſcht , wie vorher gemel⸗
det worden ift :

Nu m. 2.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis 18 Loth , Maſtir 1 Quentchen , Zinnober
12 Loth ; gemiſcht , wie bewußt .

Nu m. 3.

Ordinairer Terpenthin 10 Loth , Laces in ta⸗

bulis 16 Loth , Geſtoßene Kreide 4 Loth , Zinnober

8 Loth ; gemiſcht , wie bewußt .

Nu m. 4.

Ordinairer Terpenthin 10 Loth , Lacca in tas

bulis 14 Loth , Geſtoßene Kreide 8 Loth , Zinnober
6 Loth ; gemiſcht .

Neuu m. 5.

Ordinairer Terpenthin 12 Loth , Gummi Laccs

in tabulis 10 Loth , Geſtoßene Kreide 12 Roth , Zins
nober 4 Loth ; gemiſcht .

Nu m. ó

Gemeiner Terpenthin 12 Loth , Lacca in tabulls

12 Lothz geſtoßene Kreide 12 Loth; Mennige 6 Loth⸗

G 2
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Noch mehrere feine und ſchlechte Sorten Siegel —⸗

lack , als :

Num 1.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis optimi 24 Loth , Balſ . de Peru 3 Quent⸗

hen , Zinnober 16 Loth ; gemiſcht .

Nu m. 2.

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Laçca in

tabulis 18 Loth , Balſ . de Peru 3 Quentchen , Mas

ſtir 1 Quentchen , Zinnober 12 Loth , gemiſcht .

N uima :

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Lacca in

tabulis 16 Loth , Zinnober 8 Loth , Geſchlaͤmmte

Kreide 4 Loth ; gemiſcht⸗

Nu m. 4 .

Venetianiſcher Terpenthin 10 Loth , Gummi

laccæ in tabulis 18 Loth , fließender Storax

Quentchen , Zinnober 8 Loth , Geſchlaͤmmte Kreide

4 Loth ; gut unter einander gemiſcht —

Num . 5.

Terpenthin 12 Loth , Ordin . Lacca in tabulis

8 Loth , Kreide 12 Loth , Zinnober 3 Loth , Mennige

4 Loth ; gut unter einander gemiſcht .

Num ő

Terpenthin 8 Loth , Colophonium 16 Loth ,

Kreide 20 Loth , Mennige 20 Loth ; gemiſcht ,

Gold lack .

Terpénthin 16 Loth , Gummi lacc , in tabulis

16 Loth , Metallplaͤttchengold 4 Buch .
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Feines ſchwarzes Lack .

Terpenthin 10 Loth , Lacca in tabulis 18 Loth .

Geſchlaͤmte Kreide 8 Loth , Ruß , ſo viel dazu noͤ⸗

thig iſt , und Ball . de Peru 1 Quentchen ; gemiſcht .

Ein geringeres .

Zerpenthin 14 Loth : Lacca in tabulis 16 Loth ,

pulperifirte Kreide 12 Loth , Ruß , fo piel als ndz

thig ift .

Zwei ganz ſchlechte Sortem

Terpenthin und Lacca in tabulis , von jedem

gleichviel , Kreide 12 Loth , und Ruß , ſo viel ,

wie noͤthig iſt .
Oder :

Terpenthin 8 Loth , Colophonium 16 Loth , Kreide

20 oth , Ruf fo viel , alg nòthig ift

Gelbes Lack .

Terpenthin , Gummi lacc . in tabulis , u , Auri »

pigmenti , von jedem 12 Loth ; gemiſcht .

Ein anderes .

Terpenthin , Gummi lacc . in tabulis , und

Turpeth . Mineralis , von jedem 12 Loth ; gemiſcht .

Gruͤnes Lack .

Terpenthin 12 loth , Gummi lace , in tabulis

14 Loth , Auripigmenti 12 Loth , Berlinerblau 12

Loth ; gut unter einander gemiſcht .

Noch ein anderes grünes Lack .

Terpenthin 12 Loth , Laccæ in tabulis 12 oth ,

Auripigmenti 6 Loth , Indig 4 Loth ; gemiſcht ,

wie bewußt ,

reNEER E EEE A AEE
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Blaues Siegellack ,
Dieſes ſehr gut zu verfertigen , iſt noch ' zur

Zeit ein Geheimniß ; die Hauptſache liegt an dem

Gummilack , um ſolches vorher weiß zu bleichen ; denn

ſonſt wird das Lack garſtig gruͤn, und im geringſten
nicht blau . Das Gummilack iſt braungelb , und

wenn man das Blau darunter miſcht , ſo bekommt
es eine haͤßliche Farbe ;

Eine ſehr concentrirte , dephlogiſtiſirte Salz
ſaͤure hat einige Wirkung auf das Lacca in tabulis

gehabt , wenigſtens auf der Oberflaͤche derer Taͤ—

felchens ; man muͤßte damit continuiren , um zu

ſehen , ob das Dephlogiſton nach und nach durch⸗
wirkte .

Cs kann zwar ein blaues Siegellack verfertiget

werden ; allein es iſt auf dem Papier von keiner

Haltbarkeit .

Man nimmt dazu von dem allerfeinſten weiſ⸗

ſeſten gekochren Terpenthin und Maſtix , von jedem

gleichviel , und ein wenig Gummilack , welches vor —

her ſehr fein pulveriſirt worden iſt . Dieſes laͤßt

man in einem Balneo vaporoſo ganz langſam zer⸗

gehen , alsdann ruͤhrt man entweder von der aller⸗

feinſten Schmalte , oder Bergblau , ſo viel darun —

ter , als noͤthig iſt , und formet Stangen daraus .

Es iſt aber nichts Schoͤnes und nichts Brauchba —

res ; denn es iſt nicht allein ſproͤde auf dem Pa⸗

pier und ſpringt ſehr leicht wieder ab , ſondern es

veraͤndert ſich auch , wenn es uͤber dem Flammen —⸗

feuer angebrannt wird . Es muß alſo ein Liebha⸗

ber deſſelben dieſes Geheimniß in der Bleichung des
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Gummilacks ſuchen , und diefe mit einer Ifeuer⸗

beſtaͤndigen blauen Farbe nebſt Kreide , zu vermi⸗

ſchen ſich angelegen ſeyn laſſen , wozu die dephlogi⸗

ſtiſirte Salzſaͤure noch am beſten zu gebrauchen und

vorzuſchlagen waͤre .

— — —

Sechſtes Kapitel .

Eine Nachahmung auslaͤndiſcher Weint .

Vin de Porto .

Dicſer Wein wird roth gefaͤrbt mit nachſtehendem

Safte : Man nimmt z. E. 50 Pfund gute , friſche,

reife Heidelbeeren , kocht ſie in ihrem eigenen Safte

mit 1 łb Cremor tartari . Wenn ſich die Huͤlſen von

denen Beeren zu ſepariren anfangen , ſo wirft man

zu dieſer Quantitäͤt 4 18 Campechenholz , und laͤßt

es eine Zeit lang damit kochen ; wenn alles ſehr gut

ausgekocht iſt , ſo wird e durch einen leinwandenen

Sack gegoſſen . Unter dieſer Zeit wird ein Ohm⸗

faß parat gehalten , worauf man ro big 12 Pfund

gequetſchte wilde Schlehen thut , und die oben aus⸗

gekochte Heidelbeerbruͤhe gießt , alsdann das Gefaͤß

vollends mit weiſſem Weine anfuͤllet , das Faß zu⸗

ſpundet , und den Wein 4 , 6 , auch 8 Wochen dar⸗

auf liegen laͤßt. Man ruͤhrt alles unter dieſer

Zeit oͤfters mit einem hoͤlzernen Stock um , gießt

endlich den Wein ab , und preßt das Zuruͤckgeblie
bene durch eine Leinewand⸗
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